Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnädigſter Freyheit. 


ates Stuͤck. Montag, den 14. Januar, 1765. 


Halle. 
FIIR iſt herausgekommen: ”D. Joh. Sal. 
5 »Semlers Sammlung zur gelehrten Gr 
ſchichte derer ſogenannten Beweisſtellen in der 
ehriſtlichen Dogmatick, ıftes Stuck, über 1 Joh. 
5, 7. 1764, in 8vo, 12 Bogen. Dies iſt eine 
neue Probe, zu was fuͤr beſondern Endzwecken der 
Hr. D. den großen Vorrath ſeiner Litteraturwiſſen, 
ſchaften anwendet. Vormals hatte er es nur dunkel 
geſagt, daß die beruͤhrte Stelle aus 1 Joh. 5, 7. 
worin die Lehre von drey Perſonen in der Gottheit 
behauptet wird, auch ſogar von dem feel. D. Baum 
garten nicht für canoniſch wäre gehalten, jeden, 
noch ſeinen Zuhoͤrern von ihm als canoniſch vorgetras 
gen worden, woruͤber man ihm gegründete Vorwuͤr⸗ 


fe machte; als wäre Baumgarten dabey nicht h 


aufrichtig gegangen. Anjetzt aber unterſucht der Hr. P. 
weitläuftig, auf was für Gründen dieſe Stelle berus 
he, und zeigt, daß fie in denen meiſten alten codici- 
bus bis auf den codicem Hiſpanicum, gefehlet; das 
her ſie auch von dem Erasmus, in einigen Ausga⸗ 
ben feines M. T. und ſogar in denen erſtern Ueberſe⸗ 
tzungen des D. Luthers ausgelaßen worden ſey. 
Bugenhagen habe fie auch nicht für authentiſch 
erkennt. Zugleich werden alle Streitſchriſten, die 


jemals dieſer Stelle wegen zu verſchiedenen Zeiten, 
unter verſchiednen Gelehrten vorgefallen, beſchrie⸗ 
ben und beurtheilt, und der Hr, D. giebt beſonders 
dem engliſchen Arianer Emlyn, der deshalb wider 
den Martin geſtritten, großen Beyfall; fagt auch, 
daß wenn gleich die Stelle authentiſch wäre: fo ent 
hielte ſie doch keinen Beweis fuͤr die Dreyeinigkeit, 
oder vielmehr, wie ſich der Hr. D. ſehr zweydeutig 
anſtatt Dreyeinigkeit überall ausdruͤckt, für die Lehre 
von Gott Vater, Sohn und Geiſt. Denn fie gehe 
nur auf die Gleichheit und Uebereinſtimmung des 
Zeugniſſes dieſer Drey, welche im Himmel zeugen. 
Beyläuſig wird auch geſagt, daß die Worte Chriſti: 
Ich und der Vater ſind Eins, kein Beweis fuͤr ſeine 
Gottheit waͤren; ſondern weil Chriſtus vor und nach⸗ 
er ſage: Seine Schaafe ſollten nicht aus ſeiner Hand 
geriſſen werden: fo beweiſe er dies damit, weil ſein 
Wille hierin, auch des Vaters Wille ſey und es alſo ges 
wiß geſchehen wuͤrde, indem ſie in dieſer Sache Eins ſind. 
Auf die Art iſt dieſe Stelle wohl nie von orthodoxen Leh⸗ 
rern ausgelegt worden. Im Gegentheil aus der Alls 
macht, die er ſich ſelbſt zur Bewahrung ſeiner Schaafe 
beylegt, fließt ſeine Gottheit, weil er gleiche Macht mit 
den Vater zu haben vorgab. Daher ſagte auch ſchon 
Ehrpfoſtomus bey dieſer Stelle: Wo die Macht 
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dieſelbe iſt, da muß das Weſen auch daſſelbe feyn, 
weil die Macht des Vaters die vereinigte Macht jeir 
nes Weſens iſt, und die Allmacht von dem Weſen 
fo wenig, als das Licht von der Sonne getrennt wer⸗ 
den kann. Die Juden ſchloſſen auch ſelbſt daraus, 
daß ZEfus ſich ein goͤttliches Weſen beylege. Wenn 
nun der Heiland dies nicht wirklich zum Zweck gu 
habt haͤtte: fo wuͤrde er ihnen den Irrthum benoms 
men haben. Aber nein: Er weicht ihrer Beſchuldi— 
gung nicht aus, ſondern bekraͤftigt fie in denen fols 
genden Worten, dadurch, daß er ſich auf feine Wer⸗ 
ke beruft, die er mit dem Vater gemein hat, und die 
aus ſeiner Allmacht fließen. Wir haben nicht umhin 
gekonnt, dies wenige bey dieſer angefochtnen Stelle 
zu ihrer Vertheidigung hinzuſetzen; weil es ſonſt, 
durch noch einige dreiſte Verſuche leicht geſchehen 
kann, daß die Beweiſe von der Gottheit Chriſti im 
mer mehr vermindert werden. Und wenn überhaupt 
der Hr. D. fortfahren ſollte, mit allen bisherigen 
dogmatiſchen Beweisſtellen ſo umzugehen, wie mit 
diefer: fo dörften bisher ſehr wenige bisher gewoͤhn⸗ 
liche Bewetſe in unſern Lehrbuͤchern ſtehen bleiben. 
Wir geben es dabey zu uͤberlegen, ob es nicht gut 
ware, wenn auch die wirklich gültige Beweisſtellen 
3 ihrer Befeſtigung, und nicht zu Aufhebung ihrer 

uthenticität erläutert würden; hoffen auch daneben, 
daß in Abſicht der Stelle, 1 Joh. 5, 7. kein einziger 
Leſer dem Hrn. D. Beyfall geben wird, wenn er ſich 
nur die kleine Muͤhe machen will, dasjenige, was 
von St 792799 des zten Bandes der Baumgar⸗ 
tenſchen Glaubenslehre, aus dem Manns 
ſeript des feel, Mannes mitgetheilet worden. Der 
Beweis für die unverfälfchte Richtigkeit dieſer Stelle 
iſt daſelbſt buͤndig und vollftandig angeführet. Uebris 
gens bewundern wir die ausgebreitete erſtaunende Bele⸗ 
ſenheit des Hen. S. die auch aus dieſer Schrift erhellet; 
und wuͤnſchen, daß Gelehrſamkeit und Wahrheit 
uͤberall ſo allgemein werde, daß die heilſame Lehre 
dadurch gewinnen moͤge. Koſtet in der Kanterſchen 
Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing und Mir 
tau 1 fl. 18 gr. 


Hannover. 

Richter hat verlegt: J. F. Jakobi vermiſch⸗ 
te Abhandlungen. Erſte Sammlung, 19 Bogen in 
»gvo. Zwote Sammlung, 18 Bogen. Der Verfaſſer 
iſt derſelbe, der die ehemals ſo beliebte Schrift: 
Sollte Gott auch wohl verdienen, daß ein Menſch 
Achtung fuͤr ihn habe? geſchrieben. Dieſe erſte 
Sammlun, feiner Abhandlungen begreift phyſikaliſche, 
die zwote theologiſche Abhandlungen in ſich. Sie 
find ehedem ſchon in denen Hannoͤveriſchen Anzeigen 
gedruckt worden. Wir finden auch nicht das eigen; 
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thuͤmliche der Denkart dieſes Verfaſſers darin, doch 
ſind ſie erbaulich und gut zu leſen, und es gereicht 
denen Geiſtlichen zur Aufmunterung, daß hier einer 
ihrer Amtsbruder auftritt, der ſich nicht ſchämt, auch 
die Naturlehre zu ſtudiren, wovon unſre Herren 
Dorfpfarrers felten mehr wiſſen, als was jahrlich 
in ihrem lieben Haus und Sittenbuch, dem theuren 
Calender vorkommt. Koſtet in vorbemeldten Kan 
terſchen Buchhandlungen 2 fl. 


Frankfurt am Mayn. 
„Gebhard hat verlegt: F. C. von Mofers 
„geſammlete moraliſche und pol tiſche Schriften. Zwey⸗ 

ter Band, 1764, gr. goo, 1 Alphabet 11 Bogen.” 

Wir wundern uns, daß die Schriften dieſes gottſeli⸗ 
ligen und witzigen Staats manns unter uns noch nicht 
fo bekannt find, als fie es verdienen, und kornen 
deshalb unſce Landsleute auf, fie fleißiger zu leſen. 
In dieſem zwoten Bande kommt vor: 1) Ein 
ſchon ehemals gedruckter Tractat: Von der Auf 
richtigkeit einer Tugend, bey der wir von um 
fern Zeiten ſagen muͤſſen: 


Vom Bart der alten Welt, und von der deut 
ſchen Treu 
Iſt unſer glattes Kinn und unſre Seele frey. 
Hagedorn. 

2) Baukengeſpraͤch zwiſchen einem Altern und juͤngern 
Staatsmann. 3) Ueber das Podagra. 4) Die [hir 
nen Wiſſenſchaften und Künfte im Bunde und Glanz 
der Religion, welches letztere Stuck in 9 Briefen, 
die alle ſehr vortreflich zu leſen ſind, geſchrieben iſt. 
5 8 vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlun⸗ 
gen 3 fl. 


Leipzig und Zuͤllichau. 

Daſelbſt iſt geliefert: »Der brittiſche Plutarch, 
oder Lebens beſchreibungen der größten Männer in 
"England und Irrland ſeit den Zeiten Heinrichs 
„VIII. bis unter Georg II. Erſter Band, 1764. 
gr. 8vo. 1 Alphabet 2 Bogen. — Es ſcheint 
nicht, als wenn dieſe Lebensbeſchreibung aus der bes 
kannten Brittiſchen Biographie, ſondern anderwaͤrts 
genommen ſind. In dieſem Theil erſcheinen: Der 
Cardinal Wolſon — Thomas Morus — Tho⸗ 
mas Cromwell — Sebaftian Cabot, ein engliſcher 
Schiffer — Dudley — Latimer — Hoovers.“ 
So ruͤhrend diefe Lebensläufe find, fo Hätte man hins 
zuſetzen ſollen, daß alle dieſe große Männer, meiſt 
aus Unvorſichtigkeit ihrer Handlungen, oder aus Un⸗ 
dankbarkeit und Cabalen des Vaterlandes ihr Lehen 
ungluͤcklich geendigt haben. Auf den Preis moͤchte 
man ſich wohl die Ehre nicht erkaufen, feinen Na⸗ 
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men in einer Biographie verewigt zu ſehen, und 
wenn ſelbſt der griechiſche Plutarch daran arbeiten 
moͤchte — Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchs 
handlungen 2 fl. 15 gr. 

Neufchatel. 

Wir erwarten mit Ungeduld das Geſetzbuch fuͤr 
die Corſen, womit ſich Herr Joh. Jac. Rouſſeau be⸗ 
fehäftigt. Dieſer berühmte Schriftſteller, dem der 
große Voltaire feinen Ruhm nicht ſtreitig machen 
kann, wird feine Werke in 6 Bänden in 4to und in 
18 Banden in 12mo mit Kupfern von feiner eignen Er⸗ 
findung vollſtandig herausgeben. Man wird darinnen 
viele noch ungedruckte Schriften antreffen. Herr 
Rouſſeau wird ſelber die Probebogen durchſehen und 
verbeſſern. 


3 
Die Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Ber— 
lin, machet hierdurch dem Publico bekannt, daß ſie 
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eine neue Charte des Herzogthums Mecklenburg, 
Schwerin und Strelitziſchen Antheils, fo wie ſelbige 
von der Ritterſchaft und Ständen bis hierher ſelbſt 
gebraucht worden, in ſämtliche Aemter ſpecialiter abs 
getheilet und nach zuverlaßigen aſtronomiſchen Obr 
ſervatienen graduiret, benebenſt dem Schwediſchen 
Pommern, wie es der Herr Profeſſor Meyer, in 
Greifswalde, neulich ausgemeſſen, und denen Preu⸗ 
ßiſch-Pommerſchen Kreiſen, Anclam und Demmin, 
wie fie die Schwediſchen Ingenieurs waͤhrenden Krie⸗ 
ge aufgenommen; imgleichen einen groſſen Theil der 
Priegnitz, Rupin ꝛc. in vier Blättern von gewoͤhnli— 
cher Charten Groͤſſe, welche an einander ſtoſſen, ver⸗ 
fertigen laͤſſet, welche gegen kuͤnftige Oſtern, illumi⸗ 
niret, das Stuͤck a 8 Groſchen, alſo zuſammen 
1 Rihlr 8 Gr. bey denen Factoren, auch auswartis 
gen Commißionairs der Akademie, werden zu bekomm 
men ſeyn. 


Wien, den 19. Dee. 

Den ısten dieſes um 12 Uhr Mittags iſt die 
Fuͤrſtl. Fuͤldaiſche Lehnsempfaͤngniß bey Hofe vor 
dem Kayſerl. Thron mit den gewöhnlichen Feyerlich⸗ 
keiten vor ſich gegangen. Die gewuͤnſchte Ankunft 


kommen waren, Allerhoͤchſtdieſelben von denen ans 
weſenden Herren Magnaten die gewöhnliche Glück 
wünfhungen empfingen. Am Montage iſt die Bes 
lehnung des Herzogs von Curland mit gewöhnlichen 
Solennitaten vor ſich gegangen. Des Fürften Bir 


der Prinzeſſin Joſepha von Bayren wird allhier auf ſchofs von Cracau Durchl. haben derſelben nicht beys 


den 22ſten fünftigen Monats erwartet. 
Copenhagen, den 24. Dec. 

Den 20oſten dieſes verſtarb allhier zu jedermanns 
inſonderheit aber der Kirche und der Gelehrten Leid— 
weſen Hr. Erich Pontoppidan, Doctor und Profeſſor 
Theologiaͤ, Procancellarius bey der hieſigen Univer⸗ 
tät, Biſchof über Bergens Stift, Mitglied der Aka 
demien der Wiſſenſchaften zu Copenhagen und Per 
tersburg ꝛc. Es war dieſer verdienſtvolle und bei 
ruͤhmte Mann geboren in Aarhus den 24ſten Aug. 
1698. Er hatte ſich dreymal verheirathet. Aus der 
erſten Ehe ſind keine Kinder entſproſſen, aus der an⸗ 
dern Ehe aber 3 Soͤhne und eine Tochter, und aus 
der dritten 3 Soͤhne und 3 Toͤchter, welche ſammt⸗ 
liche Kinder noch am Leben ſind. Wie wir aus dem 
Reich vernehmen, fo iſt neulich der Koͤnigl. Rittmei⸗ 
ſter Hr. Graf Georg Moltke von der Academie Na- 
turae Curioſorum zu ihrem Mitglied unter dem Na; 
men Caſtor aufgenommen worden. Hr. Francklin, 
welcher ſich durch feine Verſuche in der Electricitat 
vorzüglich bekannt gemacht, iſt von Philadelphia 
nach London zuruͤckgekommen, und beſorget daſelbſt 
als Agent die Angelegenheiten von Penſilvanien. 

Warſchau, den 3. Jan. . 

Am verwichenen Dienſtage iſt der Neujahrstag 
durch 100 Kanonenſchuſſe von der Krongarde ange— 
kuͤndiget worden, bey welcher Gelegenheit als Ihro 
Koͤnigl. Maj. aus der Kirche ins Schloß zuruͤckge⸗ 


gewohnt, ſondern find etliche Tage zuvor nach Kür 
nigl. Beurlaubung in dero Biſchofthum abgereiſet. 
Vermoͤge der Conſtitution des Kroͤnungsreichstages 
ſoll eine Ritterakademie in Warſchau angeleget wers 
den, zu welcher die Warſchauſche Landſchaft ihr 
Zapfengeld darbieten will. Sr. Durchl. der Fuͤrſt 
Poniatowski, Krongroßkammerherr haben bereits 
das Privilegium auf die Zipzer Staroſtey erhalten. 
Die Abſendung der Abgeſandten an die auswärtigen 
Hofe mit dem Bericht der Königl. Kroͤnung, iſt dem 
Willen und der Diſpoſition Sr. Koͤnigl. Maj. an⸗ 
heim geſtellet. Die ernannte Commiſſärien werden 
im kurzen nach Danzig abreiſen, um von dieſer Stadt 
die Huldigung abzunehmen. Sr. Koͤnigl. Maj. 
U. A. Herr haben denen Herrn Commiſſarien der 
Schatzeommiſſton empfohlen, das neue Inſtructo⸗ 
rium für den Generalzoll wegen beſſerer Ordnung 
und Linderung der Taxe vor die Kaufleute baldmoͤg⸗ 
licht zu entwerfen, und obgleich auf dem Kroͤnungs⸗ 
reichstage durch die mehrere Stimmen auch der Ger 
neralzoll vor die Provinz Preußen beſchloſſen wor; 
den, fo wollen Ihro Koͤnigl. Maj. um die alte Preuß. 
Rechte aufrecht zu erhalten, die Einwohner dieſer 
Provinz dahin lenken, damit ſie auf dem kunftigen 
Generallandtage dieſen Generalzoll aus Liebe des Pu⸗ 
bliei annehmen möchten. Die Expeditiones auf die 
künftige Relationslandtage find bereits von der Kron 
kanzleh verfertiget, und mit heutiger Poſt an einige 
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Grods verſchicket worden, auf den bevorſtehenden 
Relationslandtag des Samogitiſchen Fuͤrſtenthums 
ſoll fich der Hr. Graf von Flemming geweſener Groß: 
ſchatzmeiſter von Lithauen bemühen, um von daſigen 
Staͤnden zum Staroſten dieſes Fuͤrſtenthums erwah— 
let zu werden. Die Gemahlin des abgeſetzten Woy: 
woden von Wilda Fuͤrſten von Radziwill, geborne 
Graͤfin Rzewaszka ſoll entſchloſſen feyn,, ſich von ihr 
ren Gemahl zu ſcheiden. Des Fuͤrſten Großkanzler 
von Lithauen Durchl. und der Hr. Biſchof von Plock 
haben in hieſigem Grod ihren Receß von der Vor— 
mundſchaft über die Güter beſagten Fürftens von 
Radziwill verlautbaret, ein gleiches ſoll auch der 
Fuͤrſt Radziwill, Ordinat von Klock gethan haben. 
Die Grafen Rzewuski, Faͤhndrich und Pac Unter⸗ 
truchſes von Lithauen ſind vor etlichen Tagen von 
hier ad propria verreiſet. Imgleichen ſtehen Sr. 
Durchl. der Fuͤrſt Primas im Begriff, ſich nach 
Skierniewik zu begeben. Als der Hr. Zaklcka Stall: 
meiſter des Fuͤrſten Lubomirski Kronſtrasnick am 
Thomasfeſt als an ſeinem Namenstage einige gute 
Freunde in ſeinem Quartier aufgenommen, wurde er 
von einer Wache der neuerrichteten Compagnie des 
Hrn. General Ronnicker attaquiret und erſchoſſen. 
Man hat alſo dabey 3 Officier, die dabey zugegen 
geweſen, abgeſetzet, und den aten an das Kronmar⸗ 
ſchallsgericht übergeben, um daſelbſt peinlich gerich⸗ 
tet zu werden. Nachdem vor kurzen ein berüch⸗ 
tigter Kartenſpieler Namens Natalis ſich hier einge 
funden, und durchs falſche Spielen, welches offen 
baret worden, vielen Herren ein großes Geld abges 
nommen, fo iſt ihm dieſes Geld durch das Kron— 
marſchallsgericht nicht nur abgeſprochen und abgenoms 
men, ſondern er auch ſelbſt von der Stadt verwies 
fen, Auf gleiche Art hat er in Petersburg bey 30000 
Ducaten an ſich gebracht, deshalben er auch von 
dannen fortgejaget worden. 
Wilda, den 4. Jan. 

Das ſich hier befindliche Commando rußiſcher 
Truppen, wird kuͤnftige Woche unſere Stadt verlaſ⸗ 
fen, und an deren ſtatt formiren ſchon einige Regimen; 
ter von der Armee unſeres Herzogthums die jetzige 
Beſatzung. Die Schatzeommißlon unter Auſſicht 
des neuen Schatzmeiſters des Herrn Grafen von 
Brzoſtowsky Exc. iſt dieſer Tagen in Grodno anger 
gangen. Man wil uberall verſichern, daß der Lieu 
tenant Ockerſtadt auf feiner Flucht iſt gefangen wor⸗ 
den; nachdem er zuvor an denen ungariſchen Graͤn⸗ 
zen viele unnuͤtze Leute zuſammengebracht, ſo hat er 
die Leute auf der Landſtraße uͤberfallen, gepluͤndert, 
und verſchiedne adeliche Höfe abgebrandt, bis daß 
endlich in denen Guͤtern des Herrn von Lubomirsky 
der Bosheit dieſes Raſenden ein Ziel geſetzet wor⸗ 
den, nunmehro muß er feine gerechte Strafe erwar⸗ 
ten. Aus Minsk erhalten wir eine etwas ſeltene 
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Nachricht, die aber gegruͤndet iſt. Man hat nemlich 
denen daſigen Juden angeſaget, daß auf dem gegen⸗ 
waͤrtigen Kroͤnungstage ſolte feſtgeſetzet werden, de⸗ 
nen Juden den Befehl zu geben, ſich unter dem zoften 
Jahr, und eine Judin nicht vor dem 25ſten Jahr 
zu verheyrathen; dahero fie ihre Kinder von ſieben⸗ 
ten bis zum ı2ten Jahr alle eiligſt verheyrathet har 
ben, unter dem Vorwande es könte das juͤdiſche Ge 
ſchlecht nicht fo lange ohne Ehe leben, fo daß auch 
in erwähnter Stadt in 8 Tagen beynahe go Paar 
find zuſammengetraut worden. Auch hierinnen ber 
halten wir Chriſten einen Vorzug für dem Juden⸗ 
thum; unſere mehreſten Städte geben uns hievon 
das deutlichſte Zeugniß, denn wie viele unverheyra⸗ 
thete Frauenzimmer finden wir in ſelbigen nicht, die 
nicht allein das dreyßigſte, ſondern bereits ſchon zum 
zweitenmahl ihr 25ſtes Jahs ohne die geringſte Ans 
fechtung vom Eheſtande zu empfinden, zurücklegen, 
Koͤnigsberg, den 14. Jan. 

Unſern letztern Nachrichten aus Petersburg zufol⸗ 
ge, iſt daſelbſt unſer würdiger Landsmann, der Herr 
Geheimterath v. Goldbach, der dem Ruß. Kaiſerli— 
chen Hoſe viele Jahre durch die wichtigſten Dienſte 
geleiſtet, noch vor dem Schluß des vorigen Jahres, 
in einem ruhigen Alter unverheyrathet verſtorben. 
Es war derſelbe ein Sohn des ehmaligen Prof. His 
ſtoriarum auf hieſiger hohen Schule und nachherigen 
Conſiſtorialraths und Pfarrern in der Altſtadt, Herrn 
Bartholomaus Goldbach, deſſen Epitaphium dieſer 
Dankbare Sohn Anno 1751. erneuren laſſen, und 
die Kirche, an der fein Vater geſtanden, reichlich bes 
ſchenkt. Er hat zum Erben feines anſehnlichen Vers 
moͤgens, einen in Rußiſchen Dienſten bey der Kais 
ſerlichen Akademie ſtehenden Königsberger eingeſetzt. 
Rußland hat feinen Verdienſten jederzeit Gerechtig; 
keit widerfehren laſſen, und Preußen bedauret, daß 
feine ausnehmende Geſchicklichkeit nicht feinem Va⸗ 
terlande zum Nutzen verwandt werden koͤnnen, und wei⸗ 
net demohngeachtet patriotiſche Thranen auf ſein Grab. 

AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: 
J. E. Albers Beurtheilung der Klagen über die ges 
genwartige ſchlechte Zeiten, als eine Fortſetzung der 
Weitenkampfſchen Troſtgründe, 8, Braunſchw. 764, 
1 fl. Algemeine Geſchichte der oft; und Weftindis 
ſchen Handlungsgeſellſchaft in Europa, 2ter Theil, 
4, Halle 764, 9 fl. Der chriſtliche Graf, Stes St. 
Frf. 764, 9 gr. D. Fr. Atterburys heilige Reden, 
aus dem Engl. gr. 8, Leipz. 764, 2 fl. 

Diefe Zeitungen werden Montags und Freptags um 10 
Uhr Vormittags im Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 
Man erbittet ſich von den hie ſigen refp. Liedh bern dicPränus 
meration auf dies erſte Dvastii mit s fl. weil ſelbige uur bis 
zu Ende des Jannatit angenommen wird, Auswärtige aber 
belieben ich bey demPoſtamt ihres Orts zu melden. 


